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Dienſlag, 24, Februar. g (Abend- Ausgabe.) 1863. 


eis pro Quartal 1 Tblr. 15 Sgr., auswärte 1 20 Sg. 
ſerate nehmen au: in Berlin: A. Retemever, e 80 
in teinsige Heinrich Hübner, in Altena: Haafenſtein u. Bogler, 

n Hamburg: J. Türtbeim und 3. Schöneberg. N 


mit Ausnahme der Sonn- 

und Feſtage zweimal, am Montage uur Machnittage 5 Uhr. — 

» ungen werden iu der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ang. 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenemmen. 


Die Danziger Zeitung erſchetut täglich, 


— - u: a ie 


Amtliche Nachrichten. Abſicht empfehle er auch unveränderte Annahme der Com⸗ | Zeit war ein entſcheidendes Motiv. Weit entfernt iſt die 
„Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: miſſions⸗ Anträge, damit nicht das Beſſere zum Feinde des | Regierung, diejenigen Gefühle in den Schatten ‚Stellen. zu 
Dem Kaiferlich ruſſiſchen General⸗Feldmarſchall Fürſten Guten werde. wollen, welche ſich an den 3. Februar knüpfen; der 3. Februar 
von Bariatinsty den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. Abg. v. Saucken (Gerdauen): Er müſſe das Geſetz in | iſt überall und namentlich hier in Berlin durch Aufzüge sc, 
— — eoeder Beziehung ſchwach und unvollkommen nennen. Die Ver⸗ gefeiert und die Anführung, daß die Behörden der Feier 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. theidiger des Vaterlandes ſeien ſämmtlich Greiſe. Die Noth, einen, Widerſtand entgegengeſetzt haben, unbegründet (Wider⸗ 
Angekommen 9% Uhr Vormittags. welche ein Theil derſelben gelitten, ſei notoriſch. Man habe | ſpruch). Der 17. März aber iſt der Gedenktag des Aufrufs: 
Bukareſt, 23. Februar. Die von 32 Oeputir endlich gehofft, daß der Staat dieſer Noth ein Ende machen [„An mein Volk“, der Stiftung des eiſernen Kreuzes und der 
ten eingebrachte Arbreſſe ift, nachdem fie in langer werde, daß ein Geſetz die letzten Tage der alten Krieger vom | Stiftung der Landwehr. In dieſen drei Dingen ſcheint der 
Debatte von der R lde 5 li Elend befreien würde. Dem ſei nicht fo. Wie könne man von entſcheidende Moment zu liegen. Der 3. Februar iſt der 
on der Regierung bekämpft wurde, ſchließ, einem Dank des Vaterlandes ſprechen, wenn man einen gro- | Gedenktag des von dem Minister v. Hardenberg allein unter⸗ 
lich mit 63 gegen 48 Stimmen in Betracht gezogen ßen Theil der Veteranen (die Inhaber von Erbkreuzen) aus- zeichneten Aufrufs. Am 17. März erfolgte der Aufruf des 
worden. f schließe? Die Summe von 150,000 Thlen. ſei jo gering und | Königs. 0 0 
Turin, 23. Februar. In der heutigen Sitzung] würde bei dem hohen Alter der betreffenden Veteranen nur Abg. v. Seydlitz: Die Commiffion habe die Catego⸗ 
der Deputirtenkammer wurde der GCommiffions noch fo kurze Zeit gezahlt werden müſſen, daß finanzielle rien der Hilfsbedürftigen erweitert , ſie habe aber keine be⸗ 
bericht, betreffend die Bewilligung von 700 Millio- Einwände ihm unmöglich ſchienen. Sein Amendement unter» | ftimmte Summe angegeben, um welche fie die Dotation er⸗ 
nen, verleſen. ſcheide ſich nur dadurch vom Amendement Bering, daß er | höhen welle. Damit gäbe fie gar keine beſtimmte Summe 
CC Cr —— vͤ— winſche, der Ehrenſold ſolle nicht erſt am 1. Jauuar 1864, | an und bleibe alſo ſelbſt hinter der Regierung zurück Es 
(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. | ſondern ſofort eintreten. (Bravol) ſeien conſtilutionelle Bedenken gegen feinen Antrag erhoben 
Lemberg, 23. Februar. Langiewicz befindet ſich noch Abg. v. Vaerſt: Das Geſetz, welches gegenwärtig zur | worden. Im Verhältniß zu dem Gegenſtand, um den es ſich 
an der Spitze der Inſurgenten in Staszow und Umgebung. Berathung vorliege, ſchließe ſich ganz der Stiftungs⸗Urkunde | hier handle, erſcheine ihm dieſer Zweifel gering. In Erſtau⸗ 
Die Ruſſen ſtehen in Stopnica. In der geſtrigen Nacht ſind des 3. Auguſt 1841 an. In derſelben ſeien diejenigen Ja- nen habe ihn geſetzt, daß gerade die Regierung dies Bedenken 
bei Kralau 56 für die Inſurrection Angeworbene mit 34 haber des eiſernen Kreuzes, die im Auslande wohnen, ver⸗ erhoben, die doch ſonſt gerade nicht ſo ſehr conſtitutionell ſei. 
Pferden von den Militärpatrouillen eingebracht worden. geſſen worden. Er glaube kaum, daß das Haus eine Berech-] Wenn die Regierung die Dotation deshalb jo gering ange⸗ 
Warſchau, 23. Febr. Das ruſſiſche Truppendetache⸗ tigung habe, dieſes Vergeſſen auch ſeinerſeits zu adoptiren, | ſetzt habe, daß fie faſt einem Almoſen gleichkäme, weil ſie die 
ment, welches gegen Dombrowa geſandt iſt, hat keine Juſur⸗ ſondern es müſſe ſich jagen, daß die Zeit gekommen ſei, wo | Neigung dieſes Hauſes zu Erſparungen berückſichtigen wolle, 
genten in dem Landſtrich zwiſchen Kromolow, Pilica, Wol- auch dieſen der Dank des Vaterlandes zu Theil werden müſſe.] fo könne er verſichern, daß das Haus gerade dieſe Sache am 
brow, Olkusz und den Grenzen getroffen. Nach der Nieder Pran ſei lebt an dem Schlußpunkte unferes vaterländiſchen] allerwenigſten zu Erſparniſſen geeignet halte. 
lage bei Miechow haben die Inſurgenten ſich in einzelne Han» | Dramas angelangt, denn nach dieſer Anerkennung des Bater- Abg. Dr. v. Waldeck: Je trauriger die politiſche Lage 
fen aufgelöſt; ein Theil iſt nach Galizien geflüchtet. Die Re» landes werde lenen Veteranen wohl keine weitere äußere Ehre [ der Gegenwart ſei, um ſo wichtiger ſcheine es ihm, das Ver⸗ 
gierungsbehörden find in dieſen Gegenden wieder eingeſetzt. zu Theil werden, als die, wenn ihnen durch ein militäriſches | dienſt hervorzuheben, das in ſo einfacher Größe aus jener 
Mieroslawski iſt 6 Werſte von Radzieſewo (im | Begräbniß die letzte Ehre erwieſen werde. (Bewegung.) Aus Zeit ſich erhebe. Er wolle nur einen Punkt dem Auslande 
Gouvernement Kaliſch) in der Nähe der preußiſchen Grenze dich 4 J e den re 800 er 15 999 97 N — 12 2 4 17 . 
i \ „nicht nöthig 3 „daſſelbe dem Hauſe ans Herz zu legen; eit, die jetzt gefeiert werden ſoll, geſie . 0 
* Seine Correſpondenz iſt genommen, er ſelbſt ent 1 Ic, ba 0 ie ſei, ae HR Ren zu Er 85 dr ae Si lid m A 1 
; 100 offe, daß au ie Staatsregierung demſelben zuſtimmen 0 eer geweſen. ifa ehr rzlich 8, da 
FR, t . iehe ee ee . 15 werde. In Betreff der Erbkrene wolle er nur anführen, daß] man grade jetzt die Jubelfeier zu begehen habe, wo jenes glor⸗ 
datirte Note in Betreff Polens an den taiſerlichen Geſandten | dei denſelben nicht von einem Mangel oder von weniger Ber- reiche Inſtitut vernichtet fei. — Auf den Streit wegen des 
in Berlin abgeſchickt babe. Dieſelbe entwickele den Gedanken dienſt die Rede fein könne. Es ſeien ſehr häufig nur Zufäl⸗ 17. März und 3. Februar lege er kein Gewicht; grade der 
daß die Mitwirkung Preußens zur Unterdrückung des Auf⸗ ligkeiten, wegen deren dem Einen das Kreuz auf dem Schlacht⸗ 17. März ſei ihm a weil die Stiftung der L 
5 ee die polniſchen Unterthanen Preußens möglicherweiſe 55 dem Andern erſt nach 20 Jahren zugefallen ſei; der] auf ihn falle. Der Miniſterpräſident ſage, es wer 
8 bringen dae e 1 der In- ] Letztere habe nicht im Geringſten weniger Verdienſt als der jenen Tagen auch gar kein Unterſchied gemacht. 
1 ———— E Sache mit der In- 
Teich Die Meigung zeige, der Auffaſſung der polniſchen 
Frage zu nähern, in der örantreich rn er dr ſich — 
einigen ſchienen. 


Aber die 
yo m B. 0 lägen d „daß die Landwehrofficiere, welche 
;,, e e ee ent Baar ur Ber 
Kaſſel, 23. Februar. Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ 
vernimmt, daß der Bau der Eiſenbahn von Bebra nach Fulda 


an der Feier des 3. Februar betheiligt hätten, zur Ver⸗ 
ſchwer verwundet worden ſei, habe er dann etwa weniger [antwortung gezogen wären. (Hört!) Dies ſei um jo ſchlim⸗ 
Verdienſt als derjenige, den fein Glück unverwundet vom | mer, als es gerade im Kreiſe Hagen, der. fo reich an den 
Schlachtfelde geführt? Schließlich wolle er als Ritter für die] ruhmwollen Erinnerungen der weſtpyäliſchen Landwehr⸗Regi⸗ 
Sin er 1 5 ir KR 1 . ſei, U ac rn die Abgeordneten ſeien 
und Hanau die Genehmi ürſten erhalten habe | Stiftung des Louiſenor ens; freilich ſei das Jubiläum er amp er, denen eine were Aufgabe obläge. Am 22. Mai 
und — 3 hmigung des Kurfürſten erh y am 3. Auguſt 1864, aber nach feinem Gefühle würde es an- | 1815 ſei jene Repräſentiv⸗Verfaſſung verheißen worden, die 
oſten ausgeführt werden ſolle. j \ F \ 
gemeſſen ſein, wenn man dieſe beiden Stiftungen zuſammen⸗ | einen Monat ſpäter bei Ligny und Waterloo bezahlt worden 
Landtags ⸗ Verhandlungen. faßte und den Damen, die damals ſo große Dingebung bes | fei. Jene Repräſentativ⸗Verfaſſung habe mindeſtens die 
15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 23. Febr.] wieſen, eine ehrende Anerkennung zu Theil werden ließe, | Budgetbewilligung enthalten. Jetzt werde die Bud getbewilli⸗ 
Präſident Grabow. Am Miniſtertiſche v. Bismarck, welche fie ſich wohl verdient hätten. (Bravo!) gung dem Hauſe genommen, grade ſo wie dem Lande die Land⸗ 
v. Bodelſchwingh, v. Mühler, Graf Eulenburg. Abg. v. Bonin (Genthin): Der König habe den Vete⸗ wehr genommen ſei. Der Reſt dieſer Inſtitutionen, die Er⸗ 
Der Präſident theilt mit, daß wiederum eine Anzahl] ranen, welche in dieſem Jahre die Jubelfeier des 3. Februar rungen ſchaften jener Zeiten müßten gewahrt werden. Wenn 
von telegraphiſchen Zuſtimmungs⸗Adreſſen eingegangen ſei.] begangen, ſeine Gegenwart zu ſchenken geruht; der Uagunſt dies von der Regierung nicht anerkannt werde, wenn fortwäy⸗ 
— In der Sitzung vom 10. d. M. hatte der Abg. Virchow | gegenüber, welche die Behörden den Jubelfeſten dieſes Tages | rend die Ausgaben doch gemacht würden, die vom Hauſe ger 
den Uſus gerügt, der gegenwärtig bei der Correctur der | entgegengeftellt, ſei dieſer Act des Königs, ſowie die Allerh. ſtrichen wären, daun 7205 ſich allerdings, ob man außer⸗ 
ſtenographiſchen Berichte ſich geltend mache. Das Bureau ijt | Bolſchaft vom 24. Yan. c welche den 3. Februar dem 17. ordentliche Ausgaben bewilligen dürfe. Aber es handle ſich 
darüber in Berathung getreten, jedoch zu der Ueberzeugung ] März an Bedeutung gleichgeſtellt, hocherfreulich. Alle, welche | um eine alte Ehrenſchuld, die Anerkennung derſelben ſei keine 
gelangt, daß weitere Anordnungen in dieſer Beziehung nicht | jene Zeit mit Bewußtſein durchgemacht, würden nicht in Zwei⸗ extraordinäre Bewilligung. 
etroffen werden können, ohne zu bureaukratiſch zu werben. | fel darüber ſein, daß der 3. Februar an der Spitze ſteht und Abg. Gneiſt: Er erkläre ſich gegen alle Amendements 
as Bureau ſei von der Anſicht ausgegangen, daß man zu | ewig an der Spige ſtehen wird, (Beifall zur Linken.) Der auf Erhöhung der beantragten Dotation. Es handle ſich um 
den Rednern das volle Vertrauen haben müſſe, daß fie die- | Aufruf vem 7. April 1815 ſchon beweiſe das denen, welche bee eines gan de der allein die Steuerzahler vor 
jenigen Worte, welche fie geſprochen, im ſtenographiſchen Be- | aus Unkunde, oder weil fie. damals noch zu jung geweſen, ſchwerer Ueberbürdung ſchützen könne. Bei uns beruhe dieſer 
richt auch ſtehen laſſen werden, namentlich wenn ſich ein ſpä⸗ . Die Verzögerung des gegenwärtigen Geſetzent⸗] Grundsatz verfaſſungsmäßig auf dem Princip, daß kein Factor 
terer Redner darauf bezogen habe. Das Bureau glaube,] wurfes ſei bei der Privattyätigkeit, welche ſich zu Gunſten | der Geſetzgebung über den andern hinaus dürfe, Gerade in 
daß es am beſten ſei, wenn die einzelnen Redner ſich ſelbſte J der Veteranen geltend gemacht, um fo beklagenswerther. Dex | dieſem Augenblick der eigenthümlichſten Auslegung unſerer 
überwachten. Das Haus iſt damit einverſtanden. Nationaldank, obwohl man mit Einzelnem ſeiner Verwaltung Budgetverhältniſſe ſei derſelbe zu wahren. Gehe man doch 
Beratzung der Geſetzentwürfe betr. 1) Die Erweiterung nicht ganz einverftanden fein möge, habe in dem einen Jahre | jo weit, zu fragen, warum denn die Beamten trotz des mans 
der en für die inhaber des Eiſernen Kreuzes | (1861) 85,000 Thlr. zu dieſem Zweck verwandt. Mit Dank⸗ | geluden Budgets ihr Gehalt bezögen. Solchem „Dilettan⸗ 
nn Mau 1841, die Erhöhung der Penftonen der aner- | barkeit ſei es aufzunehmen, daß der König dieſe Schuld durch tismus“ gegenüber genüge es darauf hinzuweiſen, daß die 
kan kilitär⸗Invaliden und die Verſtärkung der Unter⸗ eine Allerhöchſte Botſchaft als eine Ehrenſchuld bezeichnet 
kungsfonds für hilfsbedürftige B den Feld⸗ 
zügen von 18 ge Veteranen aus 
kannten Mili 11 bis 1815. 2) Die Verſorgung der aner⸗ 
und W Hemel nagen vom Oberfeuerwerker, Feldwebel 
1807 und 1812 abwärts aus den Feldzügen von 1806, 


Beamten, an dem Tage, wo das Gehalt ihnen verweigert 
habe. Dieſelbe habe auch auf den Erlaß vom 7. März 1815 | würde, an die Gerichte gehen und dieſe den Staat auf Zah⸗ 
lung des Gehaltes ohne Weiteres condemniren würden. 
Solchen „Verdrehungen“ gegenüber dürfe man auch bei Ehren 
ſchulden gerade von jenem Grundſatz nicht abweichen. Das 
Monument ſei nach 50 Jahren allerdings etwas klein gera⸗ 
then, dafür ſei aber die Staatsregierung verantwortlich, nicht 
das Haus; warum ſollte es dieſe Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen? Man möge Reſolutionen ſtellen. Wenn die Re⸗ 
gierung der Erhöhung widerſpreche, ſo bitte er nicht darauf 
zu beſtehen, nicht von jener Grundregel abzuweichen, nicht 
von der conſequent eingehaltenen, Stellung bei der Budgets 
Berathung abzuweichen. (Beifall.) „ 

Abg. Harkort: (Der Redner iſt unverſtändlich): Er 
habe die Aeußerung des Minijterpräfidenten, daß kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem 3. Februar und 17. März gemacht werde, 


hingewieſen, an deſſen Schluß es heiße: „Meine Sache iſt 
die meines Volkes“; dieſer Ausſpruch gelte auch für den vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf, (Bravo!) 

Abg. Tweſten: Es ſei zunächſt zu prüfen, ob das 
Haus in der Lage ſei, außergewöhnliche Bewilligungen in 
der gegenwärtigen Zeit eintreten zu laſſen. Er ſei der An⸗ 
ſicht, daß, ſo lange das Budget bewilligt werde, man auch 
andere Bewilligungen nach rein ſachlicher Prüfung ei treten 
laſſen ſolle Wenn die Staatsregierung auf dem bisherigen 
Wege verharre, ſo würde es freilich auch nothwendig werden, 
ihr das Budget zu verweigern, da es ein Spott auf die 
Rechte des Hauſes ſei, Budgets zu berathen, denen keine 
practiſche Folge gegeben werde (hört! hört!). Ein zweites 
Bedenken ſei es, vor Feſtſtellung des Budgels andere Aus⸗ 
gaben zu bewilligen. Es jeien indeß für dieſes Jahr Ueber⸗ 
ſchüſſe zu erwarten, ſo daß dieſe Ausgaben durch dieſelben 
hinlänglich würden gedeckt werden. a 

Miniſterpräſtdent v. Bismarck⸗Schönhauſen: Einer 
der Herren Vorredner hat ein principielles Gewicht auf die 
Unterſcheidung der beiden Daten vom 3. Februar und 17. 
März gelegt. Die Königl. Regierung iſt weit entfernt, dar⸗ 
aus in dieſer Sache, in der ſie mit dem Haufe einig iſt, ein 
Moment der Polemik herleiten zu wollen; ich ergreife nur 
das Wort, um die Grüade zu entwickeln, welche die Staats⸗ 
regierung zur Wahl des 17. März geleitet haben. Es war 
nicht auschließlich eine vergleichende Erwägung der hiſtori⸗ 
ſchen Wichtigkeit des Datums, welche den Ausſchlag gegeben 
hat, die Verwaltung brauchte Zeit zur Vorbereitung und die 


Es find mehrere Amendements (v. Vaerſt, v. Seydli 
1 g g 6 
v. Patow, v. Bonin) einge angen; 55 e And 
ment enthält überwiegend Faſf | 
7775 0 ſſungsänderungen; Vaerſt will 
die Nothwendigkeit des Wohnſigzes in Preußen ſtreichen: Seyd⸗ 
lg will die Summe im 8 3 von 150,000 Tol. auf 250,000 
Thlr. erhöhen; Bonin in beiden Gefegen die ausgefegten 
Beträge vom 1. Januar des laufenden Jahres an zahlen 
laſſen. Außerdem hat der Abgeordnete Bering das Amende⸗ 
ment geſtellt, auch den Inhabern des jogenannten Erbtreuzes 
vom 1. Januar 1864 den Ehrenſold zu ewilligen; ein Amen⸗ 
dement des Abgeordneten v. Saucken (Gervanen) will die Be⸗ 
willigung des Ehrenſoldes auch für die Inhaber der Erb⸗ 
reuze ſofort eintreten laſſen. 
Referent (Stavenhagen): So oft von den Schick⸗ 
ſalen der Veterauen die Rede geweſen, habe ſich für dieſelben 
ets die wärmſte Sympathie kund gegeben. So habe man 
auch die Allerhöchſte Botſchaft mit Freuden begrüßt, aber 
der Inhalt ſei weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben; 
die Commiſſion habe ihre weitergehenden Wünſche der Res 
terung warm empfohlen, die Regierung ſei darauf nur ſehr 
enig eingegangen. Wenn die Commiſſion trotzdem nun ſolche 
Kann eantragt, mit denen die Regierung ſich einver- 


mit Genugthuung vernommen. Er wiſſe aber dann nicht, wie 
der Vorſtand des National-Dankes ih „erdreiſten“ konnte, 
gegen dieſe Feier aufzutreten. (Beifall.) Er wünſche, daß die, 
freiwillig Unterftägung der Veteranen ſich ſeloſtſtändig in 
den Kreiſen und Gemeinden organiſire, wobei man der Ge⸗ 
fahr entgehe, daß die Unterſtüsung nicht im Sinne der Wohl⸗ 
tyätigfeit, ſondern nach Maßgabe von politiſchen Anſichten 
erfolge. AR 
j Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Wenn einer der 
Vorredner geſagt hat, daß der Ecbberechtigten in der Stif⸗ 
tung nicht gedacht ſei, fo iſt das uarichtig, es ist ihrer wohl 
gedacht. Wenn von einer Seite gew inſcht wird, DAB die Ecb⸗ 
d den Ehrenſold ſofort beziehen möchten, ſo wüde 


Anden ies, wei r Allem wünſche € N 
eee n 1 dieſer Antrag eine Mehrausgabe von 77 78,000 Tylr. beu 


aß das Geſetz überhaupt zu Stande käme, und in dieſer 


en 


dingen. Es wird anerkannt, daß die Erbberechtigten ſich eben⸗ 
falls hochverdient gemacht haben um das Vaterland, aber es 
muß darauf zurückgegangen werden, daß die Stiſtungs⸗Ur⸗ 
kunde den Unterſchied feſtſtellt. Jetzt exiſtiren noch 15—1600 
ſolcher Erbberechtigter, für die zwar nicht ſofort, aber indi⸗ 
reet eee Fürſorge getroffen iſt. Ich bitte deshalb, 
auf die Amendements nicht einzugehen. Die Regierung kann 
ch nur freuen, wenn ihr Vorſchlag ſo einſtimmige Annahme 
m Haufe findet und fie kann ſich darüber nicht beklagen, daß 
das Amendement v. Seydlit die Bewilligung einer höheren 
Summe wünſcht. Aber die Regierung hat bei jedem Vor⸗ 
ſchlage nicht allein auf den Zweck zu ſehen, ſondern ſie muß 
die ganze Lage der Finanzen ins Auge faſſen. (Hört! Hört!) 
Bei dem Seydlitz'ſchen Amendement handelt es ſich um eine 
Kategorie von Freiheilslämpfern, die einen Anſpruch auf 
die Hilfe des Staats nicht haben. Dieſen Kämpfern find feit 
mehreren Jahren 50,000 Thlr. bewilligt. Daß damit nicht 
überall Abhilfe geſchaffen werden konnte, läßt ſich nicht be⸗ 
ſtreiten, und wenn ich bitte, nicht über den Regierungs⸗Vor⸗ 
1. hinauszugehen, fo wird dieſe Bitte dadurch unteritügt, 
daß für dieſe Kämpfer vielfach in Familien und in den Krei⸗ 
ſen etwas geſchieht. Sollte die Regierung zu der Ueberzeu⸗ 
gung kommen, daß eine Erböhung der Summe geboten und 
ausführbar wäre, jo wird fie ihre Anträge machen. Im Uevri⸗ 
gen empfehle ich die Annahme der Com miſſions⸗Anträge. 

Frhr. v. Seydlig zieht nach dieſer Erklärung des Fi⸗ 
nanzminiſters fein Amendement zurück und bringt eine Reſo⸗ 
lution ein, dahin gehend, die Königl. Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, bei Regulirung des Budgets pro 1864 die Unter⸗ 
e für die Veteranen um 100,000 Thlr. zu 
erhöhen. 

Abg. v. Bonin (Genthin) reetifieirt den Miniſterpräſi⸗ 
denten, daß die Urkunde über die Stiftung des eiſernen Kreuzes 
nicht vom 17., ſondern vom 10. März 1813 ſei. 

Nachdem der Finanzminiſter Namens der Staats⸗ 
zn mit dem Amendement Vaerſt ſich einverſtanden er» 
klärt hat, wird der $ 1 darauf in der Weiſe angenommen, 
daß nach dem Vaerſtſchen Vorſchlage die im Auslande woh⸗ 
nenden Inhaber den im Inlande lebenden gleichgeſtellt, daß 
nach dem Bonin'ſchen Vorſchlage der 1. Januar 1863 als 
Anfangstermin der Auszahlung feſtgeſetzt wird. § 2 (Invaliden- 
3 wird ohne Discuſſion mit dem Amendement v. 

onin (Anfangstermin 1. Jan. d. J.) angenommen. 

Das Patow'ſche Amendement zu § 3 wird verworfen; 
ebenſo das Amendement v. Seydlitz⸗Kerſt (Erhöhung von 
150,000 auf 250,000 Thlr.) und darauf der $ 3 nach dem 
Commiſſions⸗Vorſchlage angenommen; ebenſo der § 4 und 
der Geſetzentwurf im Ganzen; letzteres einſtimmig. Darauf 
wird der Geſetzentwurf betreffend die Verſorgung der aner⸗ 
kannten Militär⸗Invaliden aus den Jahren 1806 und 1807 
und 1812 mit dem Bonin'ſchen Amendement, Anfangstermin 
1. Januar d. J., angenommen. Hierauf kommt die Seyd⸗ 
liz'ſche Reſolution zur Abſtimmung. Zu derſelben iſt ein 
Amendement vom Abg. Parriſius (Brandenburg) eingegan⸗ 

en, den Betrag der beantragten Erhöhung wegzulaſſen. 

achdem Abg. v. Seydlitz ſich hiermit einverſtanden erklärt, 
wird die Reſolution in der Faſſung Parriſius ohne Discuſſion 
mit großer Majorität angenommen. 

Der Präſident will die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 
zur Erledigun e Frage anſetzen, Abgeordneter 


eck wün 
bereits geſtern Mittag ausgetheilt worden. Abg. v. Vincke⸗ 
Stargard widerſpricht, da der Bericht erſt Nachmittags reſp. 
Abends einzelnen Mitgliedern zugegangen ſei. In dieſer 
Frage von europäiſcher Wichtigkeit liege kein Grund vor, von 
der Geſchäftsordnung abzuweichen, „und ich mache es durch 
meinen Widerſpruch unmöglich.“ Abg. v. Hoverbeck: „So 
conſtatire ich, von welcher Seite der Bider pruch kommt.“ 
Es verdient bemerkt zu werden, daß von den Red nern 
des Hauſes, welche heute in der Debatte über das Veteranen⸗ 
eſetz ſprachen, füuf das Eiſerne Kreuz trugen: v. Bonin, 
Harbor, v. Seydlitz, v. Vaerſt, und der Ref. Stavenhagen. 
— — —ü—ĩ ͤ x' —6 — — 


Deutſchland. 1 


— Aus Kattowitz von Sonnabend Abends 9 Uhr ift. 


folgende Depeſche hier eingetroffen: „Zwei Stunden anhal. 
tender Kanonendonner. Die Ruſſen nehmen Sosnowice mit 
Sturm. Sämmtliche Beamte flüchten auf preußiſches Ger 
biet.“ Sosnowice war bekanntlich von den Infurgenten be⸗ 
ſetzt und Sitz einer ih Regierung. | 

Wien. Aus Krakau geht die Nachricht ein, daß 
Ruſſen auf öſterreichiſches Gebiet gedrängt, entwaffnet und 
in Krakau internirt wurden. 

Verona, 17. Febr. Die Armee⸗Reduetion bezieht ſich 
auf ſämmtliche Infanterie⸗Regimenter der zweiten Armee 
und erſtreckt ſich demnach auch auf die in Tyrol, „Kärnthen, 
Krain, Iſtrien und Dalmatien ſtationirten Truppen. Von 
jeder Compagnie werden dieſes Mal theils 20, theils 40 
Mann ausgeſchieden, was für den ganzen Bereich der Armee 
eine Summe von nahezu 18,000 Soldaten ausmachen wird. 
Dieſe Reduction iſt alſo erheblicher als die letzte. 

England. 

London, 21. Februar. [Aus dem Parlament.] 

ee Earl von Ellenborough fragt nach dem 

nlaß des polniſchen Aufſtandes und der preußiſch-ruſſiſchen 
Convention und fährt fort: Davon bin ich überzeugt, daß, 
was Ihrer Maieftät Miniſter auch immer geſagt oder gethan 
aben mögen, die in ihrer Bruſt durch das Verfahren der 

uſſen in Polen erregten Gefühle denen ähnlich fein müſſen, 
welche in der Bruſt eines jeden engliſchen Gentleman rege 
geworden find. Ich fühle, daß ich mich einer Beleidigung 
gegen die Mitglieder des Cabinets ſchuldig machen würde, 
wenn ich uur den geringſten Zweifel daran ausdrückte. Nach⸗ 
dem Earl von Ellenborough den Ausbruch des Aufſtandes 
als einen Act der vollſtändigſten Verzweiflung geſchildert, ſagt 
er: Rußland hat nicht nur die Polen zu verſöhnen, es muß 
auch die öffentliche Meinung von ganz Europa mit ſich ver⸗ 
öhnen. Verlaſſen Sie Sich darauf, daß das dumpfe Grol- 
en der öffentlichen Entrüſtung aller Nationen Europas ſich 
vernehmlich gemacht hat. So lange es in Frankreich ein 
Gefühl für militäriſche Ehre giebt, fo lange dort die Erinne⸗ 
rung an die glänzenden Thaten der Polen, an den Muth und 
die Kübnheit jener edlen Waffengenoſſenſchaft lebendig bleibt, 
wird Frapkreich nothwendig im Herzen auf Seiten der Polen 
fein. Und der Kaiſer der Franzöſen, welcher ein ſehr feines 
Gefühl für jeden Umſchwung in der öffentlichen Meinung hat, 
kann ſein Auge den Gefühlen des franzöſiſchen Volkes und 
Heeres nicht verſchließen. Oeſterreich hat von Anfang an 
ehrlich und den Grundsätzen des Völkerrechts gemäß gehan⸗ 
delt. Was ſollen wir aber von Preußen fagen? Es iſt erſt 
ein paar Wochen her, daß der König von Preußen fein Heer 
und Volk zur Feier des fünfziglährigen Jahrestages des 


| 


da der Commiffionsbericht | 
25 dan ruſſiſchen Soldaten, 


ſchafter und in einem Schreiben an den 


Königlichen Aufrufes zu den Waffen aufforderte, jenes Auf⸗ 
rufes vom Jahre 1813, auf welchen hin das ganze Volk zu 
den Waffen griff und die Preußen au der Seite der Ver⸗ 
bündeten nach Paris marſchirten. Mylords, es war nicht 
der Aufruf des Königs allein, welcher ſo auf das Volk 
wirkte. Nein, die Bewegung im Volke ertiprang einem 
Gefühle unbezwinglicher Erbitterung über die ihm von den 
Franzoſen angethane Schmach. Die Preußen erhoben ſich, um 
die Ehre ihres Landes einzulöſen; fie erhoben ſich, um für ſich die 
Stellung und die Rechte eines unabhängigen Volkes zu fordern. 
Daß Preußen eine Nation iſt, daß fein Heer unter den Hee⸗ 
ren Europas geachtet wird, alles, was es an Ehre und Un» 
abhängigkeit beſitzt, verdankt es dem Umſtande, daß es ganz 
nach denſelben Grundſätzen gehandelt hat und ganz von den⸗ 
ſelben Gefühlen beſeelt worden iſt, welche es jetzt, wie ich 
fürchte, an der polniſchen Grenze angreifen ſoll. (Hört! hört!) 
Mylords, das kann nicht fein. Es iſt gegen die Natur, es 
iſt gegen die Gefühle der Nationen und gegen die Gefühle der 
Heere, und wenn der König von Preußen zu all den verſchie⸗ 
denen Handlungen, die ſein Volk ſo aufgeregt haben — [hier 
wird der conſervative engliſche Lerd in ſeinen Ausdrücken 
und Befürchtungen für uns zu ſtark]. Am Schluß feiner 
Rede ſpricht Earl von Ellenborough unter lautem Beifall des 
Oberhauſes die Hoffnung aus, daß Rußland Polen gerecht 
werde und ihm dle garantirten Rechte verleihen werde. Earl 
Ruſſell: Meine Pflicht geſtattet mir nicht, den Bericht un⸗ 
ſeres Conſuls in Warſchau vorzulegen, weil ich der Anſicht 
bin, daß die Vorlegung ſolcher Berichte die Stellung unſeres 
Conſuls im höchſten Grade erſchweren würde. Welche Gefühle die 
mit größter Ungerechtigkeit und Härte ins Werk geſetzte Con⸗ 
feription erregte, kann man ſich denken. Die Leute, welche 
geheimen Geſellſchaften angehörten und ſich zu irgend einer 
Zeit zu erheben gedachten, obgleich ſie ihr Vorhaben vielleicht 
nie ausgeführt haben würden, wurden zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben und wollten lieber ihren letzten Blutstropfen auf dem 
heimatlichen Boden Polens vergießen, als in fernen Landen 
in ruſſiſchen Dienſten verkümmern. Diejenigen, welche in 
keine Verſchwörungen verwickelt waren, wurden von Schrecken 
ergriffen, indem ſie fürchteten, daß man fie für verdächtig 
halten möge, und ſo flohen 5 denn ohne Weiteres aus den 
Städten und beſchloſſen, ihr Leben im Aufruhr auf das Spiel 
zu ſetzen. In einer Unterredung mit dem ruſſiſchen Bot⸗ 
Botſchafter Ihrer 
Majeſtät konnte ich nicht umhin, die Anſicht auszusprechen, 
daß es der verkehrteſte und ungerechteſte Schritt ſei, 
den die ruſſiſche Regierung hätte thun können. Was 
die zweite Frage angeht, fo habe ich ſowohl mit dem ruſſi⸗ 
ſchen wie mit dem preußiſchen Botſchafter Unterredungen über 
den Gegenfland gehabt, aber fie haben mir feine Abſchrift 
der Convention gegeben, ja, mir mitgetheilt, daß fie ſelbſt 
keine hätten. Doch ſetzten ſie mich von dem allgemeinen In⸗ 
du der Convention in Kenntniß. Der ruſſiſche Botſchafter 
agte mir heute, die Convention habe von Seiten Preußens 
nicht den Zweck, den Aufſtand in Polen zu unterdrücken; 
doch hörte ich von ihm ſo wie von dem preußiſchen Bot⸗ 
ſchafter, die Convention beſtimme, daß Preußen, anſtatt voll⸗ 
kommen neutral zu bleiben — in welchem Falle ruſſiſche 
Soldaten, wenn ſie entweder auf der Flucht vor den Auf⸗ 
ſtändiſchen oder bei deren Verfolgung preußiſches Gebiet ber 
träten, hätten entwaffnet werden und, ſo lange fte ſich auf 
reußiſchem Boden befänden, unbewaffnet bleiben müſſen — 
die auf preußiſchen Boden flüchten, 
geftatte, ihre Waffen zu behalten, und den ruſſiſchen Solda⸗ 
ten, welche polniſche Inſurgenten verfolgten, die Verfolgung 
und Gefangennehmung auf preußiſchem Gebiet erlaube. Wie 
ich ferner gehört habe, iſt die Verpflichtung gegenſeitig. Was 
Oeſterreich angeht, ſo hat der öſterreichiſche Botſchafter mir 
eine Depeſche vorgeleſen, welche die Politik der öſterreichiſchen 
Regierung darlegt. Die öſterreichiſche Regierung erklärt, 
fie werde in Bezug auf den polniſchen Aufſtand keine 
Partei ergreifen, jedoch ihren Verbindlichkeiten Rußland 
gegenüber gewiſſenhaft nachkommen. Darüber hinaus 
aber ergreift die öſterreichiſche Regierung keine der⸗ 
artigen Maßregeln, wie die vorhin in dem andern 
Fall erwähnten. Die öſterreichiſche Regierung hat im Na⸗ 
men des Kaiſers erklärt, es ſei ſein Wunſch, daß feine gali⸗ 
ziſchen Unterthanen ſich der Rechte, die fie gegenwärtig be⸗ 
figen, erfreuten, und daß fie die dort bei Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes ſtehenden Truppen durch keine weiteren Truppen⸗ 
ſendungen verſtärken, ſondern ſich gauz auf die Treue des 
Volkes verlaſſen will (lauter Beifall). Ich konnte nicht um⸗ 
hin, dem preußiſchen Botſchafter zu bemerken, indem die preu⸗ 
ßiſche Regierung überhaupt Aatheil an der Unterdrückung 
des Aufſtandes nehme, ſie ſich gleichſam hinterher für die er⸗ 
griffenen Conſeriptionsmaßregeln verantwortlich mache (lau⸗ 
ter Beifall). Unterhaus: Eine Frage Ewarts über die preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſche Convention beantwortet Lord Palmerſton da⸗ 
hin, daß er ſagt, feines Wiſſens beſtimme die Convention, 
daß es den Ruſſen geſtattet fein ſolle, Jaſurgenten auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet zu verfolgen, und umgekehrt, und daß nöthigen⸗ 
falls der eine Theil dem anderen feine Eiſenbahnen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen ſolle. 8 7 
London, 22. Febr. Der miniſterielle Obſerver ſchreibt 
in der heftigſten Weile gegen Preußens polniſche Politik. 
London, 21. Febr. Die „Times“ ſchreibt: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt Herr Drouyn de Lhuys dahin inſtruirt wor- 
den, eine Depeſche nach Berlin zu ſenden und darin die Un⸗ 
zufriedenheit der franzöſiſchen Regierung mit der Convention 
zur Auslieferung flüchtiger Polen auszusprechen. In dieſer 
Angelegenheit werden die Regierungen Englands und Frank⸗ 
reichs vollkommen einträchtig fein, und es ſteht zu hoffen, daß 
Oeſterreich ſich der Sache der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit 
anſchließen wird.“ 0 

Frankreich. 

Paris, 21. Februar. Die France beſpricht das Recht 
der Polen, eine beſondere werfe zu befigen, und meint 
ſchließlich, „daß im Augenblick, wo! reußen durch feine Ju⸗ 
tervention die polnifhe Frage zu einer europäiſchen gemacht 
habe, es wichtig ſei, zu conſtatiren, daß die Wiener Verträge 
allein das Terrain bilden, auf dem ch die Diplomaten ein⸗ 
finden können.“ Was die hieſige Stimmung anbelangt, ſo iſt 
dieſelbe natürlich polenfreundlich. Die Polen⸗Feage köunte 
leicht am Rheine ausgefochten werden. Wie die hielge 
öffentliche Meinung annimmt, ſo iſt dies eine leichte Aufgabe. 
In den höchſten Kreiſen giebt man ſich aber wohl dieſer Täu⸗ 
ſchung nicht hin, und ein Krieg am Rheine, ein Uebertreten 
der Rheingrenzen möchte auch wohl in London und Wien 
nicht gefallen. Noch muß ich des Gerüchtes erwähnen, daß 
Truppen im franzöfiſchen Nordoſten concentrirt werden. 

— Herr Drouyn de Louys bat Lord Cowley eröffnet, 
Frankreich werde direct in Petersburg zu Gunſten Polens zu 
interveniren fuchen. — Den Text der raſſiſch,preußiſchen 
Convention hat man dem Vernehmen nach geſtern hier erhalten. 


Nußland und Polen. 
A* Warſchau, 23. Februar. Perſonen, deren Glaub⸗ 


würdigteit keinem Zweifel unterliegt, verſichern, die von Herrn 
v. Bismarck⸗Schönhauſen als unecht angegebene Depeſche des 
Herrn v. Tengoborsti mit eigenen Augen geſehen zu haben 


und zwar kurz nachdem ſie mit den anderen Papieren dem 
von einem Lieferanten zu einem Courier improviſirten Mann 
abgenommen waren. — Die hier lebenden preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen ſind nicht wenig über das Ausliefern von jungen 
Leuten au die ruſſiſche Behörde aufgebracht. Wir willen es, 
daß in Staatsſachen manche Härte zuläjfiz ift, gegen die das 
Rechtsgefühl des Privatmannes ſich entrüſtet, aber die Aus⸗ 


lieferung einzelner Individuen it practiſch von keinem Staats 


nutzen, nicht einmal für Rußland, und das große Unglück der 
jungen Lente tritt uns als eine Maßregel entgegen, für deren 
Ausübung von Seiten Preußens die hier lebenden Deutſchen 
dem Haß der erbitterten Bevölkerung ausgeſetzt werben. 
Dieſe Deutſchen wiſſen es dem Abgeordnetenhaus tauſendfach 
Dank, daß es durch ſeine Verhandlungen in der Jaterventions⸗ 
Sache ſich ſo ausgeſprochen hat, daß man dadurch auch hier 
die Geſinnung des preußiſchen Volks kennen gelernt hat. — 
Frankowski lebt noch, wie ich aus einem Schreiben von vor⸗ 
geſtern aus Lublin erſehe. Bemerkenswerth iſt es, daß er 
dort mit einer außerordentlichen Aufmerkſamkeit behandelt 
wird, über die der Briefſchreiber ſich nicht genug wundern 
konnte. So z. B. wird er von dem dienſuhuenden Lazareth⸗ 
perfonal mit „Excellenz“ angeredet. Als man ihn von Sandomir 
nach Lublin führte, wurde er von den Koſaken auf dem gan⸗ 
zen Wege gröblich gemißhandelt, was aber nicht wundern 
darf, da damals der Befehl des Großfürſten: „ihn & tout 
prix geſund zu machen“, noch nicht angelangt war. — Die 
Plünderungen und Brandſtiſtungen der Ruſſen hören noch 
immer nicht auf, und ſcheint jener publieirte Armeebefehl, die 
Disciplin aufrecht zu erhalten, eben nur publiecirt zu fein. 
— Wir hören von einem Gefecht bei Wloclawek, bei dem 
Mieroslawski den Befehl geführt haben ſoll, jedoch wiſſen 
wir hier noch nichts Näheres darüber. — In die Häuſer in 
der Nähe des Schloſſes iſt ſtarke Einquartierung gelegt wor⸗ 
den; ganz beſonders hat die kleine Reſſource faſt das ganze 
prächtige Gebäude dazu hergeben müſſen. — Eine Militair⸗ 
Capelle, die vorgeſtern auf der Terraſſe des Schloſſes öffent⸗ 
lich Muſik machte, hat die in tiefe Trauer verſenkte Bevöl⸗ 
terung nicht wenig verletzt. Die Veraulaſſung der Muſik war 
ein Diner, das der Großfürſt den angekommenen Garde⸗ 
Officieren gegeben hat. 

— (N. Z.) Seit geſtern befindet fi der Generaladintant 
des Kaiſers Graf Aolerberg in Warſchau. Er ſoll mit einer 
ſehr wichtigen Miſſion betraut fein, ja man behauptet, er 


habe die Abberufung des Großfürſten Conſtantin und ſeine 


eigene Ernennung an deſſen Stelle zum Stattgalter des Kö⸗ 
nigreichs gebracht. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Febr. (Br. Z.) Wie der 
„Nadwislanin“ aus ſicherer Quelle erfährt, hat Mieroslawski 
am 17. d., früh um 6 Uhr den den f Boden betreten, 
um den Oberbefehl über den polniſchen Aufſtand zu überneh⸗ 
men. Zu feiner Begrüßung hatte die proviſoriſche National⸗ 
Regierung eine Abtheilung wohlbewaffneter Inſurgenten ab⸗ 
geſendet, die ihn mit lauten Freudenrufen empfing. — Die 
preußiſch⸗ ruſſiſche Convention hat der polniſchen Inſurrection, 
die ohne ſie ein 
reicht hätte, nicht bloß neuen Aufſchwung, ſondern auch 
internationale Bedeutung gegeben. Seit Abſchluß derſelben 
wächſt die Begeiſterung für den Aufſtand unter den Polen 
mit jedem Tage und die allgemeine Looſung iſt: „Jetzt oder 
nie!“ Man rechnet nämlich mit Beſtimmtheit darauf, daß 
der e Vertrag den Euthuſiasmus des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes für die Polen in einem Grade entflammen 
wird, daß die franzöſiſche Regierung ſich genöthigt oder viel⸗ 
mehr gezwungen ſehen wird, zu Gunſten Polens zu interve⸗ 
niren. Nach dieſer Richtuntz hin wird in Paris und in ganz 
Frankreich mit allen Mitteln agitirt und die polniſche Tages⸗ 


wo der Strom der Begeiſterung für Polen ſich in ganz Frank⸗ 
reich mächtig erheben und die napoleoniſche Regierung, deren 
Exiſtenz hauptſächlich auf der öffentlichen Meinung beruht, 
mit ſich fortreißen wird. Nehmen wir dazu das fürchtbare 
Odium, das Preußen durch die Convention vor ganz Europa 
auf ſich geladen hat, fo muß dieſe Convention als der größte 
Fehler bezeichnet werden, den die preußiſche Diplomatie je ge- 
macht hat. 
Türkei. 


Bukareſt. Die in der Kammer aufgenommene De⸗ 
batte über die von der Regierung in Antrag gebrachte An⸗ 
leihe zur Tilgung der Intereſſen der Staatsſchuld hat einen 
ſehr heftigen Charakter angenommen. Die Regierung hat 
in diefer Debatte eine den conſtitutionellen Formen feindliche 
Haltung entwickelt, ſo daß ſich ein Kammermitglied von der 


Linken zu einer Aeußerung veranlaßt ſah, die einer Drohung 


der Steuetverweigernag faſt gleich kommt. g 

— Der Schritt der 32 Oppoſitionsdeputirten, ihr ver 
worfenes Gegenamendement als Anklage des Fürſten Couſa 
nach Conſtantinopel zu ſenden, hat die Aufregung auf den 
Gipfelpunkt gebracht. Ein Ausbruch droht unmittelbar und 
eine Erhebung wird faſt offen vorbereitet. 


Danzig, den 24. Februar. 
* Morgen findet eine außerordentliche Sitzung der Ael⸗ 
teſten der Kauf mannſchaft ſtatt, in welcher über eine an den 
Handelsminiſter zu richtende Vorſtellung in Betreff ber Fol 
gen der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention für den Handel Preu⸗ 
ßens berathen werden ſoll. Auch von Stettin aus wird ein 
gleicher Schritt geſchehen. 

* Am Sonnabend den 28. Februar, Abends %6 Uhr, 
findet im Schützenhauſe eine Verſammlung des Vereins der 
Liberalen des Danziger Wahltreiſes ſtatt. Außer geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen ſtehen auf der Tagesordnung ein Bericht 
über die bisherige Thätigkeit des Landtages und Discuſſton 


über die polniſche Frage. 


* Die Direction des 


Danziger Strom» DAL SCENE 
Vereins hat beſchloſſen, für Gebiet ich 


1. (weſtlich und ſüdweſt 


der Weichſel) und für Gebiet II. (Beichſelgebiet) den Beginn 


der Sommerperiode auf den 1. März feſtzuſetzen. 

* Aus Wloclawek ſchreibt ein zuverläſſiger Mann: 
„Ungefähr 3 bis 4 Meilen von hier halte Mieroslawski circa 
1000 Jaſurgenten um ſich verſammelt, wird aber feit einie 
gen Tagen vom Militair von hier und Kunin 7 und 
geſchlagen (J. Depeſche). Nach heutigen officiellen Berich⸗ 
ten iſt er mit ſeiner Schaar nach der preußiſchen Grenze (bei 
Inowraclaw) gedrängt worden, es find an 200 Juſurgenten 
gefallen. Hier hatten wir den traurigen Anblick von einigen 
60 Berwundeten und Gefangenen. Durch den Mangel an 
Waffen dei den Jaſurgenten kamen beim Militair nur leichte 
Verwundungen vor. Auch im Gouvernement Radom, @O 


baldiges reſultat⸗ und ruhmloſes Ende er⸗ 
eine 


preſſe fteht bereits hoffnungsfreudig den Augenblick voraus, 


-r 


| u — — — 


— —— 


der Aufſtand durch günſtiges Terrain eine größere Ausdeh⸗ 
nung erlangen konnte, iſt er im Erlöſchen begriffen; hoffent⸗ 
lich wird eine Amneſtie die maſſenhaften Verurtheilungen und 
die Ausnahmezuſtände bald aufheben. — Die Geſchäfte ge⸗ 
2 ihren regelmäßigen Gang und haben die Verladungen 


eits 7 275 Auf d. 
wurgericht am 20. Februar.] Auf der 
Anklagebank beflnben far 1) Die Ferie Rohde wegen 
wiederholten ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle und der 
vorſätlichen Brandſtiftung im erſten Rückfall; 2) die verebel. 
Käthnerfrau Kleiß wegen ſchwerer 1 pn Im Juli 1862 
trat die Dienſtmagd Rohde bei dem Dr. Knapp in Schön 
baum in Dienft, fie hatte das volle Vertrauen ihrer Dienſt⸗ 
berrſchaft und faſt allein das H usweſen zu beaufſich ligen, 
denn ſchon Mitte Juli 1862 reiſte Frau Dr. Knapp in das 
eebad Kolberg, wo fie 9 Wochen blieb, den Dr. K. aber ver⸗ 
anlaßten feine Geſchäfte, faſt ſtets vom Haufe eutfernt zu fein, 
o daß er nur 2 Tage in dieſen 9 Wochen zu Hauſe war. 
Kinder waren nicht zu Hauſe und die N. hatte ſouach ſaſt lets 
Gelegenheit, ſämmtliche Stuben zu betreten. Sie hat dieſe 
elegenheit benutzt, um in ſehr umfangreicher Weile ihre 
Herrſchaft zu beſtehlen, die geſtohlenen Sachen wurden ſtets bei 
der in der Nähe wohnenden Käthnerfrau Kleiß untergebracht, 
welche von dem Treiben der R. völlig unterrichtet war. Dort 
find auch viele Sachen vorgefunden worden, doch iſt von den 
Seitens der Rohde geſtohleneg Koſtbarkeiten und den 1000 Thlrn. 
baaren Geldes keine Spur zu entdecken geweſen. Die Rohde 
iſt der Diebſtähle theils geſtändig. Den Diebſtahl der 
1000 Thlr. und Koſtbarkeiten leugnet ſie. In der Nacht vom 
25. zum 26. September 1862, in der Zeit, als der Dr. K. 
nach Danzig gereiſt war, um feine Frau abzuholen, entjtand 
in der Apotheke des ac. Behrend, wo der Dr. K. wohnte, 
Feuer. Das Feuer brannte inwendig. Am Löſchen war 
nicht zu denken, es waren keine Spritzen vorhanden. Es ver⸗ 
brannten die zu 12,000 Tylr. verſicherten Gebäude, viel In⸗ 
ventar, Möbel und Vorräthe. Die ꝛc. R. allein hatte, ein 
naheliegendes Intereſſe, gerade in dieſer Nacht, ehe ihre Herrin 
zurückkehrte, zur Verbeckung ihrer großartigen Diebſtähle Feuer 
anzulegen, denn ſie konnte unmöglich dem Augenblicke der Rück⸗ 
kehr ihrer Herrſchaft ruhig entgegen ſehen. Uebrigens iſt ſie 
eine Perſon, zu welcher man ſich wohl einer ſolchen That 
verſehen kann, da ſie ſchon im Jahre 1848 ihre Dienſtherr⸗ 
ſchaft, die Löwenſteinſchen Eheleute in Neuſtadt beſtohlen und 
zur Verdeckung dieſes Diebſtahls geſtäudlich Brand angelegt 
bat. Sie wurde damals zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die 
Rohde beſtreitet die Brandſtiflung, obwohl nach den Zeugen⸗ 
Ausſagen ſie derſelben dringend verdächtig iſt. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete gegen die Rohde auf ſchuldig des 
ſchweren Diebstahls und nichtſchuldig der Brandſtiftung, gegen 
die Kleiß ſchuldig unter Annahme mildernder Umſtände. Der 
Gerichtshof erkannte gegen die Rohde auf 6 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Polizeiaufſicht, gegen die Kleiß auf 1 Jahr 
Gefängniß und 2 Jahre Interdiction und Polizeiaufſicht. 

I Marienburg, 23. Februar. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend hatte unſer Männerturnverein ein Schauturnen veran⸗ 
ſtaltet. Obgleich an alle benachbarten Turnvereine von hier 
aus Einladungen ergangen waren, ſo war die Betheiligung 
von auswärts nur eine ſehr geringe. Die Betheiligung von 
biefigen Turnern und Freunden der Turnerei war ſehr zahl⸗ 
reich. Nachdem Dr. Steislow in einer Anſprache die frem⸗ 
den Turner begrüßte und auf die Bedeutung der Turnerei 

Allgemeinen, ganz beſonders aber auf das bevorſtehende 

hinwies, bgann das Turnen. Es wurde an Red, Bar⸗ 

ren, wingel und Bock geturnt. Außerdem wurden 
meinſchaftliche Freiübungen ausgeführt. 
wir bemerken, daß die Marienburger Turner bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben. Auch Herr Bürgermeiſter Horn 
ſprach ſich dahin aus und forderte die Turner auf, auch fer⸗ 
ner mit demſelben Eifer an die gute Sache zu gehen. Nach 
dem Turnen wurden von Turnern unter greßem Beifall aller 
Anweſenden zwei komiſche Theaterſtücke: „Die Schloſſer von 
Hanau“ und „Hulda auf der Anklagebank“ aufgeführt. — Ich 
kann nicht unterlaſſen, Ihnen folgende Thatſache, welche ſich ger 
ſteru hier ereignete, mitzutheilen. Seit 20 Jahren kommen aus der 
Provinz Weſtphalen Leute in unſere Gegend her, deren Haupt⸗ 
geſchäft iſt, mit Senſen zu handeln. Da dieſe Händler ger 
rade in unſerem Kreiſe ein gutes Geſchäft machen, ſo laſſen 
fie ſich auch gewöhnlich per Bahn eine bedeutende Anzahl von 
Senſen nachſchicken. So kamen denn auch geſtern 7 Centner 
Senſen für dieſe Leute nach Marienburg. Den Augen der 
Gendarmen entgingen dieſe unſchuldigen Senſen nicht; ſie 
vermutheten wohl, daß ſie nach Polen beſtimmt ſeien und 
machten dem Landrathe ſoſort Anzeige davon. Der Land⸗ 
rath übertrug die Sache ſogleich dem Staats » Anwalt und 
dieſer beauftragte die hieſige Polizeiverwaltung, die Leute 
feſtzunehmen und die Senſen mit Beſchlag zu belegen. Die⸗ 
ſer Befehl mußte natürlich ausgeführt werden. Unſer Poli⸗ 
zeianwalt, Bürgermeiſter Horn, der die wahre Sachlage er⸗ 
kannte, übergab dieſe Angelegenheit ſofort dem Gerichte. 
Der Unterſuchungsrichter vernahm die Leute augenblicklich, 
das Richter⸗Collegium trat noch des Abends zuſammen und 
die harmloſen Hauſirer wurden ihrer Haft entlaſſen. Wie 
ſchon eben bemerkt, betreiben die Leute ſchon ſeit 20 Jahren 
Ban e und hatten, wie es Vorſchrift iſt, von der 

. on, 25 e e ee Vorgang bei 

es 3. . atſächli or 

der ng tung wie Auslieferung der vier Polen iſt durch 
die „Danz. Ztg.“ bereits 
machte ſofort hier Aufſehen, 
ſere Behörden nur legal verf 


mitgetheilt. Die Angelegenheit 
ee Vertrauen, N un⸗ 

4 ahren könnten und im beregten 
all ſich jo verhalten hätten, li ich di 105 
krung an ſich das Gef eß, ſo ſchmerzlich die Auslie 


Sefühl berührte, kei (tigen Be⸗ 
denken aufſteigen, bis die Notiz in der Be Sr Die 


Beregten waren mit Päſſen, in franzöſiſcher Sprache ausge⸗ 
ſtellt, verſehen, und wurden dieſelben e 1 7 — 
rathsamt nicht bemängelt. Tropdeſſen wurden die Paß inha⸗ 
ber verhaftet und ausgeliefert. Ueber die Nebenumſtände, 
welche die Auslieferung begleiteten, verlauten viele Gerüchte 
im Publikum, die leider nicht tröſtlich klingen. Da dieſelben 
chwer erweislich find, jo nehmen wir Anſtand, fie zu ver⸗ 
ffentlichen. Am Tage des Vorfalls ſelbſt war der Regie ⸗ 
rüngspräſident Graf zu Eulenburg hier und kann ihm der⸗ 
elbe nicht unbekannt geblieben ſein. Wer daher ein lebhaftes 
Intereſſe nimmt an Erhaltung ſowohl des moraliſchen Ere⸗ 
dits unſeres Staats nach außen hin, als auch des öffentlichen 
ertrauens zu der Loyalität unſerer Beamten, kaun nur 
wünſchen, daß recht bald eine officte ne Darlegung des Vor⸗ 
alls und der ihm zu Grunde liegenden Motive veröffent⸗ 
licht werden möchte. Es iſt bis jetzt nicht anzuneh⸗ 
men, daß ein Vorfall, der ſich ſo zu ſagen unter den 
ugen eines Beamten, dem die Verwaltung uuſeres Regi. 
rungsbezirks anvertraut iſt und der da weiß, was in Preußen 
echtens iſt, ereignet hat, illegal wäre. Ein längeres Schwei⸗ 


tend lebbafter, Termin 
Mit Recht en 9, Hasen 80. — Nu 


en von officieller Seite wäre ſchlimm, ſowohl wegen des mora⸗J Spiritus. Loco Verkäufer 15% W, Käufer 14% && 
lischen us als auch A ber ee welchen | ohne Faß; loco Verkäufer 16% RG incl. Faß; 97 Februar 
es Raum geben würde. — Die Stadtverordneten haben den | Verkäufer 15% Ag ohne Faß; Mer Frühlahr Verkäufer 16% 
Bau einer leichten Pfahlbrücke, deren größerer Theil über den [N, Käufer 16% & incl. Faß; 2. Auguſt Verkäufer 
breiteren Weichſel. Stromarm vollſtändig neu gebaut werden 17%, & incl. Faß 7. 8000 pCt. r. i 
muß und mit ca. 50,000 Thlr. veranſchlagt worden iſt, am Bromberg, 23. Februar. Wind: Weſt. — Witterung: 
vorigen Sonnabend definitiv beſchloſſen und ſollen alle Vor⸗ Morgens bewölkter Himmel bei 2 +. Mittags ſchön, 4 +. 
arbeiten ſo ſchnell als möglich vor der eigentlichen Inangriff⸗ Weizen 125 — 128 KH holl. (814 25 M bis 83 8 24 
nahme des Baues mit dem Frühjahr beſeitigt werden. — In | Zollgewicht) 60 — 62 Ag, 128 — 130 8 62 —64 
unſerer Stadt ſieht es recht kriegeriſch aus, nicht blos wegen 130 — 134 8 64 — 68 — Roggen 120 — 
der nächtlichen Thorſperre, ſondern auch wegen der durch⸗ 125 8 (78 f 17 Mm bis 81 f 25 MM) 38 — 41 &. 
marſchirenden Truppen. Der Durchmarſch hat am vorigen | — Gerſte, große 30 — 33 Ag, kleine 28 — 30 . — 
Freitag ſeinen 75 genommen. Die . wird, win 150 Fun Ker rn, % l u 

ie wir hören, am nächſt i eſchlagen werden. u en — — Na — 
Di, Pied e e eee e & — Rübfen 90— 96 & — Spiritus 11% & 


8000 %- 

Poſen, den 23. Februar. Roggen feſt. 92 r Febr. 
40 ½ Br., ½ Gd., Febr. März 40% Br. u. Gd., März⸗ 
April 40½ Br. u. Go., Früh. 40 / — ½ bez, April Mai 
40% bez., Mai- Juui 40% Br. u. Gd. — Spiritus gut 
behauptet, gel. 12,10) Dit., mit Fs der Febr. 13% bez, 
März 13% Br., % Gd, April 14 Br., 23% (d., Mai 
14% Br., 5 Gd., Juni 14% Br., ½ Go., Juli 14% 


Br. u. Gd. 
. (Off. 3.) An der Börſe. 
Stettin, 23. Februar. ( r e a ! 2 


Die hieſigen Bewohner klagen ſehr über die Koſten der Ein⸗ 
quartierungslaſt und die ſteigenden Preiſe der Lebensmittel. 

Strasburg, 21. Febr. (K. H. 3.) Von allen Räuber⸗ 
und Mordgeſchichten, die Sie aus unſerem Orte und aus 
unſerer Gegend in den Zeitungen leſen, mögen Sie höcſteus 
deu ſechazigſten Theil glauben, denn es wird ſaſt nur gelogen. 
Wahr iſt es, daß vor etwa 10 Tagen bei der hier wohnhaf⸗ 
ten Frau v R., geb v. L., Abends 7 Uhr, nachdem ihre 
Wohnung durch Militair abgeſperrt war, eine äußerſt gründ⸗ 
liche Hausſuchung abgehalten wurde. Die vermutheten Waf. 
fen würden nicht gefunden. Die Dame liegt vom Schreck 
krank. Bei der Sache waren 1 Officier, 1 Polizei- Inſpector, 
2 Gendarmen und 10 Soldaten in Verwendung. — Die ruſſi⸗ 
ſchen Grenzbeamten ſind vorgeſtern nach Warſchau berufen 
und die Grenze iſt augenblicklich ganz frei und offen. Von 
der Grenze bis wenigſteus 9 Meilen nach Polen hinein war 
bis heute kein Jaſurgent zu ſehen, und unſer Ball am vori⸗ 
gen Sonnabend war nicht nur von mehreren deutſchen, in 
Polen lebenden Familien, ſondern auch von dem ruſſiſchen 
Grenzhauptmann v. M. ganz ſorglos beſucht. Trotz alledem 
und alledem möchten uns gewiſſe Lente gar zu gerne mit Be⸗ 
lagerungszuſtand beglücken. 

Bromberg, 23. Januar. Die „Bromb. Z.“ ſchreibt: 
„Von dem Präſidium der Königl. Regierung find wir erſucht 
worden, die preußiſcher Seits getroffenen militäriſchen Maß⸗ 
regeln ferner nicht zu veröffentlichen, da es wüaſchenswerth 
erſcheine, Mittheilungen über Märſche, Stärke ꝛc. der Truppen 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu verſchweigen. (Das 
klingt fo, als ob der Krieg vor der Thitre ſtände.). 


Vorſendepeſchen get Danziger Beuung- 


Berlin, 24. Februar 1863. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen kene 3 Uhr — Min. 
rs. 


Thermometer: früh 25 —. feucht. — Wei⸗ 
zen er 25 Scheffel loco 60 — 73 AG — 
20008 loco 46%, ½ g., Febr. 46%, 46 RE. 


Br., Früh. 45%, % Rg bez. u. Gd. 45% Rg. Br., Mair 


Legt. Cre. Juni 45%, Re bez., 45% Re Br., 45% . Gd. 
F ml e e a a 
De | erite dar i e — — 
e 22 24 RG, Mar 12008 Zebr. 22% Me Br., Behr, 
Spiritus Febr.. 14/24] 14% [ Sſtpr. Pfandbriefe März do., April- Mai 22% . Br., Mai- Juni 23 . 
Rüböl Febr. .. 14% | 143 Oeſtr. Eredit⸗Actien 95% 55 bez. u. Gd., 23% . Br., Juni⸗ Juli 23% Ag Br. — 
r. Anleihe 1013 | 101% 


Rüböl 100 Pfd. ohne Faß loco 15% & bez., Febr. 
15, 14% zu bez. ei Gb, 15 N Br., Febr.⸗Marz 14% 
& bez., April⸗ Mai 15, 14% M. bez. und Gd., 14% &. 
Br., Mai⸗Juni 14%, „ Ag bez., Sept.⸗Oct. 14½, 13% 
A. bez. — Spiritus ½ 8000 4 loco ohne Faß 14 ¼, 
% K bez., Febr. 14%, ½ & bez., Br. u. Gd., Febr. 
März do., März⸗April 14%, ½ . bez., April» Mai 14%, 
% Kg bez. u. Br., 14% . Gd., Mai⸗ Juni 14%, % 
Ag bez. u. Br., 14% Ag Gd., Juni - Juli 15%, 15 Ag 
„ 
15 r. ug.⸗Sept. „ Yı ez. u. 2 
ee ig 15755 „ A. bez. a SER 
chiffs⸗Nachricht. 
Ab gegangen nach Danzig: Von Kiel, 20. Febr., Otto, 
Siewers; — von Bremerhaven, 21. Febr., Carl, Con- 


radt. 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 23. Februar 1863. Wind: NW. 
Angekommen: J. Retzlaff, Robert, Stettin, Cement. 
— H. A. Oeſterreich, Aeolus, Swinemünde, Ballaſt. — H. 
Koch, Holſtein, Kiel, Ballaſt. 
Den 24. Februar. Wind: NND. ſpäter NW. 
Retour eingekommen: M. H. E. Bruhn, Preußen. 
— C. Andreſen, Hoffnung. Contrairen Windes wegen. 
Im Ankommen: 1 Bark, 1 Schoonerbark. 
Thorn, den 23. 8 Waſſerſtand: 1“ 6%, 


tromauf: 

Von Neufahrwaſſer nach Wloclawek: Mindel, 1 
Kahn, Lion M, Cohn, Eiſenbahnſchienen. — W. Lange, 1 Kahn, 
Lion M. Cohn, Eiſenbahnſchienen. 8 

Von a ö Köhne nach Warſchau: Control. Mar⸗ 
kewicz, 1 Dampfer, 5 Kähne, Makowski, u. Co. Eiſenbahnſchienen 

„u. Eiſenwaaren. — C. Marx, Lion M. Cohn, Eiſenbahnſchienen. 

Von Danzig nach Warſchau: Gottl. Grasnick, 1 Kahn, 
A. J. Wendt, Heringe. — Derſ, Steuermann Knebel, A. J. 
Wendt, Heringe. 


Fondsbörse. 
Berlin, 23. Februar. 


loco ſtille, ab 
hig, ab Danzig Frühlahr zu 76 käuflich, Königsberg 78. — 
Del Mai 32% bis 31%, 32, October 30%. — Kaffee 
unverändert. 

Amſterd am, 23. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen loco preishal⸗ 

en 1 Fl. höyer. — Raps April 
öl Mai 51%, Herbſt 46%. 

London, 23. Februar. Getreidemartt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen langſam einen bis zwei Schillinge 
niedriger, fremder nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. 
Gerſte langſam, geringere Sorten etwas niedriger. Bo h⸗ 
nen und Erbſen flau. Hafer behauptet. Mehl un⸗ 
verkäuflich. — Bewölkter Himmel. 

London, 23. Februar. Silber 61%. Conſols 92%. 
1% Spanier 46. ibtegitaner 32%. Sardinier 83%. 5 
Kujfen 96. Neue Ruſſen 93 

Liverpool, 23. Februar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz; Preiſe 1 Cent höher als vorigen Freitag. 

Parte, 23. Februar. 3% Rente 69, 65. 2% 1 Rente 
98, 50. Italieniſche 5 Rente 69, 80. 3 1 Spanier 50. 
1% Spamer —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actlen 
511,25. Credit mob. ⸗Actien 1166, 25. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 581, 25. 

Produkteumarkte. 
Danzig, den 24. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

130/31 — 132/48 nach Qual. 79:81 4% —82/84 — 85/87 

—874/90/91 ; ordinär u. duntelbunt 120/3—125/127 

—1308 von 69/71/3—75½7 % . 
Roggen ſchwer und leicht 55/54 —53/51½ e Jar 125 8. 
Erbſen von 49/50 —51 14/52 u 
Gerſte kleine 103/5—107/ 1104 von 34.36—38/40 . 

do. große 106/108 110/115 717 von 3/37 —34/44/46 S. 
Hafer 24—26/27 Zu 


Spiritus ohne Zufuhr, geboten ca RG der 8000 pt. | b. un- ah. B. A. Ha 142 anl. 53 . 89 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön, Nachts Froſt. Wind: Berlin-Hamburg 1220 4 I 83% 855 
Nord⸗Weſt. ue ei l Berlin-Potsd.-Maga. 185 184 | Staats-Pr.-Anl. 18551807 — 

Weizen war heute 17 ee ir 1 Artikel, und Ai nne — — || Ostpreuss. reg 0 87% 
die verkauften 20 Laſten bequ an A 10 d La do. „Ser, | 97%) — | Pommersche 34% do. — 
weniger für Mittel“ und abfallende Gattungen, Z 5 für do. III. Ser.] 97% — | do. do.4%  |10%100% 
feinere Waare gegen heute acht Tagen zu nehmen. Bekannt Obertehl. Lit. A. u. CJ — | — I Posensche do, 4% — — 


do, Litt. B. do, neue 974 96% 


gewordene Preiſe find ZZ 520 für 1314 fein bunt, 2 535 era 4, 33 Sit 85% 


für 132 4 glafig,. g 561 %, 540 für 132 u Hodbunt und gar b. Stgl b. 40 90 854 4 42 957 97% 
lein glaſig, Ades Jar 85 8. — Roggen 120/14 f 315, Runs.-Boln, Sch,-Ob.| S1) 80% | Pommn. Rontenbr, | 99% 99% 
1238 % 321 e 125 fl. Auf Lieferung ohne Gefdäft. — | Cart. Latt. A. 300.4, | 935 — | Posensche do. 9850 973 
Weiße Erbſen zZ. 294, 306. — Kleine 111/28 Gerſte . do. Litt. B. 200 fl. — | 23% | Preuss. da — | 9% 
248. — Spiritus ohne Zufuhr, Kleinigkeiten zu 14% K. Pfär, i. 8,-R, 895 88% Pr-Bank: Ann. Eee: 126 
5 — Ser. a. 8 8) 1 free ecke, e See . 
5 23. Febr. (K. H. Z.) Wind: „+ 4. Freiw. A 

m ben bnd ddr B42 2 a 4 a e, e Fg |lur g ber e „ie, 2 85 
bunter 125 — 1278 7580 , rother 125 — 128 8 75 e be . 1018 olf | Ausl, Goldm, a 5.101003 
78 Sau bez. — Roggen feſt, loco 120 — 121—122 —123— N ! 


1244 50% —51—53% 44 bez.; Termine unverändert, 808 


Amsterdam kurz 144% 1434 gParis 2 Mon, 80 
85 5 i⸗ 5 Wien öst. Währ. 8 J. 86 
2 rühlahr 54 ½ u Br., 53% u G., 1208 Mai do. do. 2 Mon, [143% 145 vine. 8 T. | 87°) 86% 
ea Ye Br., 52% He Gd. — Gerſte file, große | Hamburg kurz 92 2 2 3 FW. 00 u 
99-1084 3437 Ge, lleine 108 — 111 4 40 — 41 u | do. do. 2 Mon. 552% in NarschausOSR.8T, | 895| 89 
bez. — Hafer geſchäftslos, loco 70 — 80 4 22 — 28½ r | London 3 Mon, ©. 3 Bremen 100 . Fr. 1108009 


5 Br., 26 Yu Gd. — Erb- 


Br., 508 Jar Frühlahr 27 94 
fen wenig Umſatz, weiße Koch⸗ 49 — 52 Yu bez., graue 


— — — — — — ͤ VęFũ—H . — —j-ʒäJ —-— 
Verantwortlicher Nedacteur: O. Nickert in Danzig. 
Metevrotogiſcge Herparıtungen 


70 9% Br., grüne 56 ½ 9% bez. — Bohnen 55 % Yu eee 15 
8 — Biden 30 — 40 % Br. — Kleeſaat, rothe 5— 3 Stand in er Wind und Wetter 
17 Ag, weiße 8 18 * de Ce. Br. — Timotheun 5— r 50.00 
6 ½% . Ye bet. Br., 5 %½ A bez. — Leinöl 15 % Jar. 21, 8 310,63 | + 1,5 Wttl. Hau, durbbrocben. 
c. Br. — Rüböl 15 %. e n. Br. — Leinkuchen 68 19 34,75 | + 2,2 89: Hau, hell u. ſchö n. 
I a Cr Br. — Rüokuchen 59 % dur a Br. m ö 


Direction der preussischen Hypotheken- 
Credit- und Dank - Anstalt, 


Commandit-Gesellschaft auf ‚Actien. 
»Her mann Henckel“ 
; seit der Betriebs-Eröffnung vom 1. November 1862, 


Activa 


Actien-Einzahlungs-Gonto 
nach den vorhandenen Verpflichtungs- 


Dom 


oa = 


Hund 
ID: 


scheinen sind noch einzuziehen Thlr. 717,800. —. —. 
enn EL EN 108,664. 14. 10. 
Wechset-Poörtefenillo * - e a ri 52,612. 2. 3. 
Hypotheken-Lombard 
gegen Verpfändung von Thlr. 173,890. 6. 3. 
Hypothekenforderungen und Hin- 

i terlegung von Wechseln 105,585. —. — 
Achtes tea d. d len 65,832. —. —. 
Effecten 

nach dem Gours werte 1,072. — — 
Gründungs- u. Organisations-Kosten u. Inventarium 
nach Abschreibung von Thlr. 1291. 16. 3. 12,999. 29. —. 
Conto-Current-Conto f a A 
Conto a uu ö 
noch zu empfaugende Hypotheken-Zinsen 576. —. —. 
f Thlr. 1,245,594, 22. 5. 
2. K Ei. Passiva. 
chen -bapitähi n un. Hu: ss aim ..n“ Thlr. 1,000,000. —. —. 
Verzinsliche Depositen 
mit Emonatlicher Kündigung Thlr. 85,500. 
— 2 * — - - 600, 
- Stägiger - - 8,300, 
8 5 94,400. —. —. 
Conto-Ourrent-Cont o 142,808. 6. — 
Conto a nuovo j 


überhobene Wechselzinsen Thlr. 317. 20. . 
- Hypotheken- J. 


Lombard Zinsen — 584. 22. —. 
noch zu gewährende Deposi- 
ten-Zinsen — 223. 24. —. 


F 83 5 - 1,126. 6. —. 
Gewinn- und Verlust-Conto 5 
Reingawinn wis. le 


7,260. 10. 5. 


N Thlr. 12245594. 22. 5. 


1 , 


3 


Berlin, den 31. Dezember 1862 u. .. 5 ; 
1 g 5 ’ u RE PER Direction 07 1 ane . 
der Preussischen Hypotheken-Credit-und Bank-Austalt, 
Commandit-Gesellschaft auf Actien, 

Hermann Henckel, 


Uebersicht 

44 iel An te u 0 
lUypotheken-Verkehrs bei der Preussischen Hypotheken- 
Credit- und Bank-Anstalt, 


Commandit-Gesellschaſt auf Actien, 
Hermann Henckel, 


ultimo December 1862. 
Di. bis ultimo December eingegangenen Anträge auf Bewilligung von Hypo- 


theken-Darlehnen repräsentiren ein Capital von 


5,873,074 Thalern, 


wovon 67 Anträge im Betrage von 759,004 Thirn. bewilligt resp. vermittelt 
Und diverse Anträge auf Bewilligung von 1,904,860 Thlr. schwebend resp. in 
der Behandlun geblieben sind. Die Oapitalshöhe der abgelehnten Anträge mit 
3,209,210 Tblen. erklärt sich aus dem pre dass die Grundsätze unserer 
Gesellschaft oft unrichtig aufgefasst und in Folge dessen vielseitig Anträge 
aul Capitals-Bewilligungen an uns gestellt sind, welehen die erforderliche Sicher- 
heit nicht zu Grunde gelegen hat. Die von der Gesellschaft selbst erworbenen 
Hypotheken sind bis ultimo December wiederum insoweit in andere feste Hände 
ebracht worden, dass nur Hypotheken-Forderungen im Betrage von 65,832 
‘"hlem-itn Bestande verblieben sind. 


Berlin, den 31. December 1862. 


Direction 
der Preussischen Hypotheken-Credit- und Bank-Austalt, 
Commandit-Gesellschaft auf, Acilen, 
> Hermann Henckel. 
Anträge nimmt entgegen 


Theodor Tesmer, Lauggesse 57. [4466] 


—— — ——ä4äp—4' o — —e— —— 
So eben ſind erſchienen und bei E. Doubberck, Buch- und 


Kunſt⸗Handlung, in Danzig, Lanagafie No. 35 eingetroffen: 

G. Meyer, 

W die neuejten,, wichtigſten und eee, alas Dreh 
’ J \ itz. Schirmraps. . 

landwirthſchaftlichen Handelsgewächſe. körniger Leindotter. Weißer 

Senf. Weißer ameritan. Lein. Neuer Königslein. Neuer grüngelrſamiger Lein. 


Hopfen und Taback. 


ER Holz Auction im Kruge zu Kolicbken 


ert: mehrere Tauſend 5 h 
bie der de welche am Tage der Auction zur Anſicht daliegen; die Hölzer mare 


heute ab im 


kanal nicht ftattfinden. 


0 ertheil 
Ballerſtädt und Co. in 1 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Danzig, in der Nähe der Bahn, an der Chauſſee, 
beitebend aus 1500 Morgen preuß. Maß 
einem f 
Der Acker 


Schafe.) — Kaufpreis 80,000 Thlr. bei 20 bis 
50,0 Thlr. Anzahlung. Alles Nähere hierüber 
eriheilt 14236] 


Portland⸗Cement! 


ſowohl von Behörden wie den vorzüglichſten 


2 
m heutigen Tage habe ich mein in der großen Gerbergaſſe No. 12 befindliches Uhren⸗ 
5 Bertaufs: und Reparatur⸗Geſchäft an Herrn 22955 Lierau Wan 
welches derſelbe unter der Firma: 


Louis Lierau, vous II. E. Pfannenstiel, 


fortführen wird. a f 7 

Indem ich für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen meinen Kunden hierdurch 
freundlichſt danke, verbinde ich hiermit noch die Bitte, daſſelde auf meinen Nachfolger gü⸗ 
tigſt übertragen zu wollen, welcher beſtrebt ſein wird, allen Anforderungen in dieſem Fache 


zu genügen. 
Danzig, den 14. Februar 1863. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige wet eee 
Wenden Ae wenge, Gleſcſels pfl dee (9 mic zur Garant tür Die in beroflenen 
Jahr in dieſem Geſchäft gekauften wie reparirten Uhren. 


Louis Lierau, 
vormals H. B. Pfannenstiel. 


e d 


Mit Nech 
wird ein volles ſchönes Haupthaar zu den 
gezählt f 


t 


1 rößten Zierden des menſchlichen Körpers 
und Mittel zur Beförderung und Echal ung des Haarwuchſes geboren daher 
auch zu den am meisten geſuchten Zoiletteariiten. Mater letzteren, ſoviel deren auch 
exiſliren und täglich neu auftauchen mögen, bat ſich bis heute keins größerer Erfolge 
und allgemeinerer Anerkennung zu erfreuen, als der Hau ſchil diſche vegetadili che 
Haarbalſam. Mit dem täglich bedeutender wersenden Abſatze nicht allein in Deutſch⸗ 
lane, ſondern ſeloſt in England, Rußland und Amerika, mehren ſich auch täglich die 
Anertennungs⸗ und Dantſchreiben Solcher, die ſich des Pauſchild'ſchen Balſams mit 
kaum gehoſſter Wirkung beoienten; aus der Menge diejer Zuſchriften nun mögen heute 
vie nachſtehenden ſtatt und zu weiterer Empfehlung dienen. 

„Durch einen Verſchlag hatte ich meine fa mmtlichen Kopfhaare, auch die 
Augenbrauen verloren, ſo daß ich im wahren Sinne des Worts auch nicht ein 
Haar mehr auf dem Kopf hatte. Vieles hatte ich ſchon gebraucht, aver immer. ohne 
Erio' g, To daß ich ſchon im Begriff war, mir eine Perücke zu kaufen, als mir der 
Hauſchildſche Galſam empfohlen wurde, der mir nach obngefabr Bmonatlibem Ger 
krauche wieder zu einem ganz voll ſtändigen und dichten Haarwuchſe verhol⸗ 


fen hut I 
Meine Freude darüber iſt um fo gröber, als ich ſchon alle Hoffnung aufgegeben 
5 — mein Haar wieder zu b kommen und aus Dankbarkeit gegen Herrn Kratze 
achfolger hier, der mir den Balſam völlig unemgelttich lieferte und zum Troſte 
solcher, die an gleichem Uivel leiden, kaun ich nicht umhin, dieſes wirklich wunder 
bare Reſultat hierdurch zur öffentlichen Kenntniſt zu bringen. 


Leipzig. A 
Heinrich Grohmann, 
im Hauſe Rivinus und Heinichen.“ 


„Meiner Frau gingen feit längerer Zeit, wahrſcheinlich in Folge nerobſer Kopflei⸗ 
den, die ſonſt ſehr dichten Haare ſchnell und fortwährend aus, ſo daß ein gänzlicher 
Verluſt des Haarſchmuckes zu befürchten ſtand. Auf Anrathe brauchte ſie den Hau⸗ 
ſchild'ſchen Balſam. Schon nach Verbrauch eines Viertelfläſchcbens hörte das fernere 
Ausfallen der Haare auf und auf ſämmtlichen dünnen. Stellen zeigt ſich jekt ſchon 

neuer Haarw. chs. In meiner Freude darüber und aus Dankbarkeit gegen den Erfinder 
des Balſams ſtelle ich dieſes wahrheitsgetreue Zeug niß aus. 


Leipzig. REN 
„Duftap Hann ein, | 
- 1 „ eſeuſtraße No. 9, 2. Etage.“ 
Dan zig it der Hauſchild ſche Haarbalſam i Ort malfkäſchen 
½ Fl. à 20 Nor, % Fl. A 10 Nagr. und kleineren Flacon a 5 Nor. allein 


echt zu haben bei Albert Neumann, Langenmarkt 38. 4524 


hinter Zoppot. 85 5 
Am 26. Februar c., Vormittags 10 Uhr, werden im Kruge zu Koliebken öffentlich verftels 
r 100 7 Rlafter Bachen⸗Kloben, ⸗Knüppel und Reiſſig. Die Bedingungen find ganz wie 


uaſchauer⸗Walde, bei dem dortigen Förſter, beſehen werden. 


(Beſte Kieferſaat (Pinus sylves⸗ 
| tris), Schwediſchen Klee (Trifolium 


hybridum) empfieblt die Samenbandlung 
von J. Heinr. Scheuermann, 


[4499] in Brandenburg a. H. 


Eine Trakehner Stute, Rapp, ohne Abzeichen, 
5 Jahre alt, 7 Zoll groß, eignet ſich zur 
Zucht, ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. [4532] 


eee eee > 
Langenmarkt 26 iſt die 3. Etage zu verm. 


G t wird zu pachten eine an⸗ 
E u ſtändige u. möglichſt fre⸗ 
u Gut in Weſtpreußen, 3 Stunden von | quente Reſtauration oder Gaſtwirthſchaft. Das 

3 vorhandene Mobiliar wird auf Wanſch gegen 
ſofortige Baarzahlung käuflich abgenommen. Re⸗ 
flectanten bel. Adr. unter No. 4533 in d. Exp. 
dieſer Zeitung einzureichen. 


© 


von 
14]: 


Die auf Mittwoch den 25. Februar ange⸗ 
N Fahrt zwiſchen Danzig und Elbing 
kann des ſtarken Eiſes wegen im Weichſelhaff⸗ 


rſte Fahrt von Danzig nach Elbin 

Freita den 25 Februar 75 Ahr Morgens. m 

Nähere Auskunft dis Herren 
Nieſen. 


14585) Jaco 


nel. 
ehr guten Wieſenverhältniß. 
zum größten Theile aide Ve und 


im hohen Eulturzuſtande. Sämmtlihe Baulich⸗ 
keiten zum größten Theile neu und ber: ſchaftlich, Vorleſung, 

nventar 20 Pferde, 20 Ochſen, 10 Kühe, 800 Morgen Mittwoch den 25, Febr. findet 
ine Schafe, (jedoch Futter für Minimum 1500 meine dritte Vorleſung über das Thema. „Ob 


Stoff oder Geiſt? im Saale des Gewerdehauſes 
ftatt. Anfang praciſe 7 Uhr. 1 

Leib und Seele. Iſt die Seele nur ein Er⸗ 
zeugniß des Gebiens? (Der Gedanke, die Ems 
pfindung, das Selbſtbewußtſein u der freie Wille, 
die Bewußtloiigteit, der Wahnſinn.) 

Billets find. in der Buchhandlung des Hrn. 


Th. Kleemann . Danse, 


Breugaſſe No. 62. 


Ziemſſen, Langgaſſe 55, bei Herrn Optitus 
Meine erſte Sendung friſchen Portland: | Müller und an der Kaſſe zu hagen. 
Ems 825 ie Pommerſchen 5 14524] E. Borgius. 
Lement⸗Fabrik zu Stete in, iſt jo eben per 17 
Schiff „Robert“ Bat Retzlaff eingeirofien. ewerbe⸗ erein. 


on dieſem ausgezeichneten Cement, der Dounerſtag den 26. d. Mts., Abends 
v. 6—7 Bibliothelſtunde, dann 1 0 Seren 
eſch 


hieſigen und auswärtigen Baumeiſtern ange⸗ | Apotheker Meim, Bildungs chte 


; j | ung 1 J wandt und empfohlen wird, halte ich ſtets Lager ſerer Erdoberfläche 
Ihre rationelle Kultur, Eigenſchaften, Kennzeichen und Benutzung. Preis 17 Sgr. Im fei d, I | nnfe N 
Ulmer S [ d ji er Anleitung zur nützlichſten und zweckmäßigſten Anlage Ae und verkaufe denſelben mit | Der Vorſtand. 14526 
i p argelgar NEL. und Behandlung der Spargelländer, mit einer Anzahl 3 
junger Spargelpflanzen aus Samen zu fogenannten Rud. Malzahn, Stadt- Theater. 
f Nie ſanſ pan g. % 480 145201 Langenmarkt 22. te cen Fu, ih 
ner Anweiſung zu „Von J. G. Meyer e Ulm. in anſtändiges Mädchen, welches ſchon mehrere och den 25. Febr. (VI. Abon. No. 1, 
und ei 9 zum Treiben des en er ver, Hanvelögärtner zu C Jahre conditionirt, wünſcht vom 1. April Neu einſtudirt: Hernaui, große Oper in 4 
Der ratione ab entweder der Hausfrau in der Wirthſchaft Acten von Verdi. 


lle I aa" ai 

g N f weckmaͤßigen und ni Anlage 
Wieſen⸗ und Futterbau. Jg n e ee Ur hal eren 
Die goldene Lehre der Landwirthſch. dem Anbau der neueſten und wichtigſten Futtergewächſe, 
mit vollſtändiger Angabe ihrer Kultur, Eigenſchaften, Kennzeichen und af Für Landwirthe, 


Gärtner, Gutsbeſitzexr, Gemeinde und Gutsverwaltungen, landwirthſchaftl. Fortbildungs⸗ u. Land⸗ 
ſchulen. Von J. G. Meyer, Verfaſſer des rationellen Pflanzenbaues 2c. Preis 20 Sgr. [4623] 


behiſflich zu fein, oder auch Damen auf Reisen 
zu begleiten; ſelbige iſt auch in feinen Hand⸗ 
arbeiten geübt; es wird weniger auf hobes Ge⸗ 
kalt als auf liebevolle Behandiung geleb 

i 
der 


Donnerſtag den 26. Febr. (VI. Abon. No. 2.) 

Der trav-ftirte Taunhäuſer. En 

. poſſe in 3 Acten von Binder. 453 71 

en. Ge⸗ 

Adreſſen werden unter R. S. 4535 in Druck und Verlag von A. W. Naſe mann 
in Danzig. 


Exp. de Ztg. erbeten. 


| 
| 


